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VI .

Eintritt in Holland und Schilderung ſeiner einzelnen Städte

und Döxrfer.

Mit Lobith , wo das Dampfboot für eine halbe Stunde anlegt , hat

der Rheinreiſende die holländiſche Grenze erreicht . — Schon trägt unſer

Reiſepaß das Viſum : „ Gezien door my Commissaris Speciaal van

Ryks Politie te Lobith “ nebſt dem Siegel der „Reichspolizei “ zu Lo bith ,

und wir können nun das Land ungehindert betreten und uns nach Luſt und

Muße in den einzelnen Städten und Dörfern umſehen , ohne daß wir vielleicht

irgendwo mehr um dieſes Papier gefragt werden . Beſſer bleibt es indeſſen

immer , einen Paß zu beſitzen , wenn auch der Paßloſe mitunter weniger Um⸗

ſtände haben ſollte , als der Träger eines ſolchen Ausweiſes . — Aber das

Dampfboot hält zu Lobith noch aus einem viel wichtigeren Grunde . Es

iſt nämlich hier , in einem einſamen Hauſe am Ufer des Stroms , der Sitz

des holländiſchen Grenzzollamtes , deſſen Beamten an Bord kommen ,

nicht blos um nach den Päſſen der Paſſagiere zu fragen , ſondern auch um

ihr zollpflichtiges Gepäck in Augenſchein und die geſetzliche Abgabe dafür in

Empfang zu nehmen . — Mir hat der halbſtündige Aufenthalt daſelbſt keine

Langweile bereitet , bei dem es an interreſſanten Scenen nicht fehlte und wohl

ſelten auch fehlen wird , ſo lange es menſchliche Menſchen gibt . Die Unter⸗

ſuchung der Gegenſtände geſchieht möglichſt genau , und eine Schmuggelei iſt

daher ebenſo ſchwer , als der Beſchlagnahme und Beſtrafung halber gefährlich .

Deßhalb erinnert der Führer des Bootes die Reiſenden ſchon vor Lobith ,

ihre zollpflichtigen Sachen und deren Werth anzugeben , nach welchem ſich

die Ein⸗ oder Durchgangsſteuer richtet . Dieſer ſind jedoch nur neue , noch

ungebrauchte Gegenſtände unterworfen , während Alles frei geht , was der

Paſſagier zum Nutzen , zur Bequemlichkeit und zum Vergnügen mit ſich führt .

Man darf aber die Wertherklärung der zollpflichtigen Gegenſtände auch nicht

zu niedrig greifen , weil den Zollbeamten das Recht zuſteht , dieſelben mit zehn

Procent Draufgeld für den erklärten Werth an ſich zu ziehen. Letztere Maß⸗

regel ſoll die Schmälerung der geſetzlichen Abgabe verhindern , wie die Be⸗

ſchlagnahme des verheimlichten Gutes die völlige Verletzung des Zollgeſetzes ,

bei welchem das Gewicht der Gegenſtände nicht in Anſchlag kommt .

Trotz aller dieſer Verhältniſſe bemerkte ich , als unſere Zollbeamten er⸗

ſchienen , einige Schönen mit klopfenden Herzen und ängſtlichen Mienen ,
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während die hübſchen Geſichtcher ſich wieder ſonnig verklärten , als das Boot

davon fuhr . Gut , daß die Finanzmänner ſich nicht auf Phyſiognomik ver⸗

ſtanden ! — Vielleicht war es jedoch auch nur Courtoiſte , daß ihre Hände

die von Seide , Spitzen und Putzwerk aller Art trotzenden Koffer nicht tiefer

durchwühlten ! Uehrigens ſchließt ja die Frau die Heiligthümer ihrer Toilette

ſogar daheim im Hauſe ſorgfältig vor dem Manne ab , damit der Ungeſchickte

ihr nichts „ verkrumple ; “ warum ſollten nun unſre Schönen hier nicht zittern ,

wo es hieß , daß von den Dienern des Geſetzes Alles genau durchſucht werde ,

und alſo weit weniger Rückſichtsnahme zu erwarten ſtand , als von Vaſallen

der ehelichen Minne ? — Aber auch unter den männlichen Paſſagieren war

es regſam geworden , ſobald der Bootführer auf die Zollpflichtigkeit auf⸗

merkſam gemacht hatte . Hier wurde ſchnell noch ein Packet Tabak , dort ein

Kiſtchen Cigarren angebrochen ; kurz , Alles ſchien geſchäftig , noch irgend

Etwas in Gebrauch zu nehmen , was ſonſt wohl erſt an Ort und Stelle zur

Verwendung gekommen wäre . — Ganz in derſelben Weiſe hat man bei der

Reiſe zu Land darauf zu achten , daß man an der Grenze kein Zollhaus

überſieht , wo uns Niemand im Voraus an die Zollpflicht erinnert , und die

Entſchuldigung der Unkunde keine Beachtung findet , wenn wir auch nur

einen Schritt an einem ſolchen „ Polhuis “ vorüber gethan haben .

Lobith ( Lobede ) war für den Rheinhandel ſtets von hoher Wichtigkeit ,

und es ſind ſogar noch Rechnungen ſeiner Zolleinnehmer von 1306 vorhanden ,

welche u . A. auch die Aus - und Einfuhr deutſcher und franzöſiſcher Weine

und große Sendungen von Bier bekunden , zugleich aber die Schiffe nennen ,

welche , theils ihrer Ladung , theils beſonderer Begünſtigung halber , zollfrei

vorübergefahren ſind . Der Ort wurde übrigens nicht blos ſeines reichen

Zolles willen , ſondern zugleich ſeiner Lage wegen oft der Zankapfel , wenn

hier die Kämpfe der Parteien wogten , und hatte daher manche Eroberung

zu beſtehen , ſeit ihn die Hekeren 1371 in ihrem Kriege mit den Bronk⸗

horſten nach langer Belagerung genommen . — Nach dem feſten Lobith ſah

ſich am 9. Jan . 1465 auch der alte Herzog Arnold von Geldern geſchleppt ,

vier Stunden weit , unbekleidet , in kalter Winternacht , nachdem die herrſch —⸗

ſüchtige Gemahlin und der ungerathene Sohn ihn verrätheriſcher Weiſe zu

Grave überrumpelt und gefangen hatten . Erſt 1470 und auf die dringenſte

Forderung des Pabſtes Paul II . gab der unnatürliche Sproſſe den Vater

frei , der 1473 in Dürftigkeit ſtarb , ohne daß Weib und Sohn mit ihm

verſöhnt waren . Letzterer hatte ſogar dem Herzog Karl von Burgund

erklärt , daß er lieber ſeinen Vater in einen Brunnen und dann ſich ſelbſt

nachſtürzen , als die gemachten Vermittlungsvorſchlge annehmen würde ,
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obgleich er nach denſelben als Erbfolger und Ruward ( Regent ) die Regierung

übernehmen und dem Greiſe , außer der Stadt Grave und einem angemeſſenen

Jahrgeld , nur den Herzogstitel belaſſen ſollte .

Das alte Zollhaus ſtand weiter oben in der Nähe von dem preußiſchen

Schenkenſchanz . * ) Dort ſetzte auch Ludwig XIV . im Sommer 1672

mit dem Prinzen Condé , der da verwundet wurde , an der Spitze eines

mächtigen Heeres durch den Rhein , um die Niederlande zu erobern . Dieſen ,

Uebergang beſingt der Dichter Boileau in ſehr ruhmredigen Verſen ; die

Kühnheit des Unternehmens verliert aber bei nüchterner Betrachtung großen —

theils ihr Bewunderungswürdiges , wenn man weiß , daß die große Hitze

welche in jenem Sommer herrſchte , das Waſſer im daſigen Rheinarme faſt

gänzlich ausgetrocknet hatte .

Nach unſerem halbſtündigen Aufenthalt zu Lobith durchfurcht nun der

Dampfer wieder die gewaltigen Waſſermaſſen des Stromes , der , trotz ſeiner

Spaltung bei Pannerden , in majeſtätiſcher Macht und Größe dahinzieht

und ſich nur theilt , um nach recht vielen Seiten hin ſeinen Segen zu ver —

breiten . — Nicht lange und ein kleines Kanonenboot , welches zum Schutze

des Rheinzolles ( tot bescherming van den rijntol ) mitten im Fluſſe liegt ,

kündigt uns an , daß der Strom nun ganz durch niederländiſches Gebiet

wallt , auf dem uns hier Millingen als das erſte holländiſche Dorf ent⸗

gegen winkt .

Wir folgen der Waal , dem linken Arme des Rheines , nach Nym⸗

wegen und ſenden dem ſchmucken Arnheim einſtweilen nur einen Gruß

durch den rechts abziehenden Arm , der für eine kurze Strecke Canal von

Pannerden und dann erſt wieder Rhein oder vielmehr Niederrhein

genannt wird . — Vor unſern Blicken breitet ſich eine weitgedehnte Land⸗

ſchaft aus , freundliche Dörfer und Höfe , maleriſch verſteckt hinter ſchirmen⸗

den Dämmen und ſchattigem Baumwerk, worin zur Rechten unſer Auge bald

die vielthürmige Doornenburg feſſelt , während zur Linken aus der Ferne

der eleviſche Höhenzug herüber grüßt . Einzelne hellſchimmernde Villen

an ihrem Hang und auf der Kuppe eine hochragende Windmühle , welche die

zahlreichen Schweſtern gleichſam bewacht , die rings in der Ebene ihre

gigantiſchen Flügel umſchwingen , verleihen die Ausläufer jener Bergkette ,

*) Ueber dieſen für die phyſiſche und politiſche Exiſtenz Hollands einſt ſo wichtigen

Punkt , welcher ſtets als der Schlüſſel der Niederlande ( Sleutel der Nederlanden )

angeſehn wurde , vergleiche man des Verfaſſers „ Der Rhein und die Rheinlande “
III . Abth . I . Seet . ( Deutſcher Niederrhein ) S . 233 . — Jetzt hat der Ort alle Be⸗

deutung verloren ,

71 .
1

5
0 30 0 0



* Mymwegen . 91

welche als der Niederreichswald “ ) bezeichnet wird , der flachen Gegend

umher einen hohen Reiz und geben derſelben einen äußerſt maleriſchen Hinter⸗

grund , aus dem uns endlich das freundliche Nymwegen entgegen lacht .

VII .

Rymwegen .

Einſt Lieblingsaufenthalt Karls des Großen , wie Aachen und

Ingelheim , und auch von den ſpäteren Kaiſern oft und gerne beſucht ,

erhebt ſich Nymwegen , von den Holländern Nijmegen genannt , auf dem

Punkte , wo die deutſchrheiniſchen Hügelreihen von Südoſten her ihre End⸗

zweige gegen die Waal ausrecken , und gewährt , von dem Strome , der hier

ein hochliegendes Ufer bildet , amphitheatraliſch emporſteigend , mit ſeinem

waldigen Hintergrund und ſeinem hohen Belvedere , ſeiner mächtigen Kirche

und ſeinen ſchlanken Häuſern , ſeinen gezackten Giebeln und ſeinen roth⸗ und

ſchwarzſchimmernden Ziegeldächern ein ebenſo hübſches , als ſtattliches Bild .

Die Stadt iſt , gleich dem alten Rom , auf ſieben Hügeln erbaut und hat

daher bergige Straßen und kleine freie Plätze , macht aber jenen freundlichen

und anmuthigen Eindruck , der uns hier unten allenthalben in den ſauberen

und netten Wohnſitzen des ſtammverwandten Volkes überraſcht . — Von der

Landſeite mit ſtarken Bollwerken ausgeſtattet , war Nym wegen ſchon

Cäſar ' s Castellum Noviomagum , die alte Hauptſtadt der Bataver ( de

oude Hoofdstad der Batavieren ) , das Oppidum Batavorum des Tacitus ,

und als Feſtung immer nicht ohne Bedeutung , da ſie den Schlüſſel Hollands

zwiſchen Maas und Waal bildete . Auf der rechten Seite wurde die Stadt ,

außer dem Strome , über welchen eine fliegende Brücke ( Gierbrug ) nach dem

Dorfe Lent führt , nur durch eine Schanze , die ſ. g. Knodſenburg , ver⸗

theidigt , welche Prinz Moriz v . Oranien 1590 erbaut hatte .

Nymwegen ' s ſchönſte Punkte ſind offenbar der Falkenhof und das

Belvedere . Der Valkhof , Kaiſer Karls ſtolzer Palaſt , welchen Egin —

*) Ueber den altberühmten „ Reichswald “ , des Taeit us Sacrum nemus , und ſeine

Erinnerungen vergleiche man ebenfalls meinen „ Niederrhein “ S . 113 u . a .
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